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Die Bedeninug der Senatswahlen Senat ſehr wichtige Vorrechte befigt und daß an's herz gewachſen find. Und ſchön wird es 
für die deniſchen Polens. haben müffen! Es it dies umſo wichtiger, unſerer Intereſſen dieſelben auch tüchtig zu 


2 daß anſtatt der uns, den 2%, Millionen deutſcher | verteidigen verſtehen wird, indem er feine Bil- 

es Nan ee 2 ae Bürger zukommenden zehn Senatoren wir höchft- dung, feine ſachmänniſchen Kenntniffe und feine 
1 aß 5 ahlen En ei 5 95 5 5 wahrſcheinſich nicht einmal die Hälfte davon durch- Weltkenntnis zu unſerer Verfügung ſtellen wird, 
meinen für das ganze Land und insbeſondere drücken werden, da wir fehr zerstreut im ganzen um uns in gewandter Weiſe, wo es Not tut zu 


für die deulſche Wählerlifte Hr. 16 von einer Lande wohnen; die Wahlordnung iſt aber juft unterſtützen, zu beraten und zu beſchirmen. 
Dr. C. von Behrens, 


eringeren Bedeutung ſeien als die wut nu ; 8 

Seen 30 mancher deutfcher Wähler wird | e gg 

ſich ſicherlich mit großem Eifer am 5. November | mundlot e e vier 3a hre Toler RL Sejm 
’ * 


zur Wahlurne begeben, aber am 12. November | 


— — 


In den weſtlichen Grenzgebieten Polens (Pom- | 
Ban Senn e een doe Lane babe we. | mereilen), das Pofenfhe und polpiſch Oberfchle- | und Regierung. 
nig zu fagen, der Senat fei kleiner als der fen) find unfere flusſichten etliche deulſche Sena Von Otte Graß, Lobz. 


Seim. Wir haben alſo im Senat wenig zu ſuchen. toren (wahrſcheinlich 3 bis 4 Mann) nach el Der Schrei den Volle nach einer ftarken 
Run aber ift diefe Meinung grundfalſch; aller- ſchau entſenden zu können bedeutend beffer, als Regierung durchbrau heule daz ganze Land. 
dings ift der Senat für die Bürger der polni- in den übrigen J Wojewodfchaften, (Kongreß- Sogar in dem zu Selen gefallenen Zeile Ober 
ſchen Republik etwas ganz neues, etwas uns polen. Galizien, Wolhynien, polniſch-Littauen und | Ichlefiend, das ich vor kurzem bereifte, erwartet 
noch gänzlich unbekanntes. fluch iſt er wirklich Weißrußland). Für alle dieſe riefenhaft| ofen oeler Ungeduld eine Aenderung um 
4 mal. keiner, als der Sejm, da er nur 111 Ab- groBen Gebiete bekommen wir nur Beſſeren. Man iR davon überzeugt, daß nur eine 
geordnete hat. Im Senat werden ſicherlich keine einen einzigen deutſchen Senator; Regierung, die Rückgrat und Autorktät beſitzt, 
großen und glänzenden Reden gehalten. das und zwar genügt die Anzahl der Deulſchen, jmſtande fein wird, die mit Rleſenſcheitten fort. 
will aber nicht fagen, daß feine Arbeit und feine welche in der Wojewodſchalt Code anſäßig find, ſchreitende Teuerung zu hemmen, dem melteren 
Bedeutung im Staatsleben gering wäre. gerade um einen einzigen Senator für fi wäh- Fall der Mark ein Z el zu ſezen und dem Chaos 
Kein einziger Gefehentwurf, welcher vom Sejm len zu können. Die een 650 000 Deuiſchen ſowohl im pollulſchen als auch im wirlichaftlichen 
ausgearbeitet wird, kann eher zum Geſetz für Polens, welche früher Fufifche oder öfterreichifche | Letzen Halt zu gebieten 
uns alle werden, fo lange er nicht von den Se, Untertanen waren, [ind dieſer Möglichkeit beraubt, Alle bisherigen Reglerungen konnten dieſes 
natoren geprüft und begutachtet worden if, er Allein daraus ergibt ſich fon | Biel nicht erreichen. 
tritt in Kraft erſt nachdem der Senat ſich davon die Heilige pflicht der gefamten Als die Warſchauer und oberſchleſiſche Ar⸗ 
überzeugt hat, daß er keine Zweideutigkeiten oder deuſſchen Bevölkerung der Lodzer beiterſchaft gegen eine Korſanty⸗Regierxung de mon⸗ 
Unklarheiten enthält, welche bei feiner Anwen-|Wojewodfhaft (die Kreife Code, Konin, | firierend durch die Straßen zog, geſchah das unter 
dung von böswilligen Richtern oder Derwaltungs- | Pelrikau und Kaliih) vollzähllg am I 2, der Losung „für Gerechtigfeit und Freiheit und 
beamten nach eigenem Guldüntzen einmal in einer[ Ho vember zur Wahlurne mit dem zar Werteiblaung der Demokratle und der Ver 
Weife und das andere Mal anders angewandt Zettel Hr. 16 zu ſchreiten. Das faſſurg“. Als aber bald darauf die Warſchanuer 
werden könnte. Der Senat wird kein Geſetz be- Fehlen einer einzigen Stimme zur erforderlſchen Baurgeoifie und ie oberſchleſſſchen Nationaliſten 
ſtätigen, welches gegen den Wortlaut oder auch Aneahl (60.0007) kann den Derluft diefes ein- gegen Pilfubſtt — alſo für eine Korſauty⸗ 
gegen den Geift der Staatsverfaſſung vom 17. igen deutfchen Senatsfiges für das ganze Deutfch- | Regierung — mil Seſohl, Paukenſchlag und 
März 1921 verſtößt. Dieſes letzlere ift von be⸗ kum, in dem ehemals ruſſiſchen und zugleich auch Trompeten durch die Straßen zogen, geſchah auch 
ſonderer Wichtigkeit für uns Deutfche hierzulande. in dem öſterreichſſchen Teilgebiete verurſachen. das unter der Parole „tr Berechliglelt und 
Die Staats verfaſſung verbürgt uns eine volle Daß dieſes ein großes Unglück für uns alle fein | Freiheit und zur Rettung der Demokratie und dit 
Gleichberechligung mit den Urpolen und mit den würde — braucht man nicht erſt zu unterſtreichen. Berfaſſunrg“. Wie man fleht, find die Begriſſe 
römiſchen Katholiken, Die Staats verfaſſung ver- Sicherlich werden die Senatoren des öfteren „Gerechtſgfeit und Frelhelt“ und „Demokraſie und 
Ipricht uns Deutſchen, daß man uns nicht nur flusſchüſſe bilden, um an Ort und Stelle verfihie- | Verfaſſung“ bel uns ſehr verſchleden verſtanden 
unfere Kirchen und unſere Schulen niemals ab- dene Uebergriffe der örtlichen Behörden zu unter- worden. Weſche Freihell, Demokratie und Ver⸗ 
nehmen wird, ſondern umgekehrt, — man ſoll ſuchen und die Schuldigen fofort ihres Amtes zu faſſung die Naitoralifiea mit Korfanty an der 
fie uns auf Staatskoſten aufbauen, da wir doch entheben. Wir wiſſen, daß gerade die men fe uns Minderheiten geben würden und was 


zu mindeft eben ſolche eifrige Steuerzahler find, | Minderheit fehr viel von dergleichen Uebergriffen fle uns gegenüber als „Toleranz“ bezeichnen, 
wie die anderen. — un Taufe der letzten Jahre zu leiden hatte. Hof- davon ift ſchon viel geſchriebhen und gesprochen 
Ohne Juſtimmung des Senats darf kein Prä- fenilich wird der Senat dieſen Zuſtänden überall i worden. Wenn dle Herren National⸗Demokraten, 
ſident von polen den Seim auflöſen. die ein Ziel zu ſetzen verſuchen. Wie fchön wäre es dle ſich zur Wahl zum Selm und Senat zu einer 
111 Senatoren bilden zuſammen mit den 444 dann, wenn die deutſche Minderheit bei Gelegen- Gruppe (Hyäne) vereinten, bas Heft der Regie⸗ 
Sejmabgeordngten die fogenannte „Dolksver⸗ heit ſolch einer Senatorenrevifion unter rung in die Hand bekämen und elne national. 
fammlung* der Republik Polen, welche beru- den gefahrengekommenen Mitgliedern des Re- demokraliſche Reglerung in Polen bilden würden — 
fen iſt anſtelle des heutigen Staatschefs Pilſudſtzi viſtonsausſchuſſes ihren eigenen Stammesbruder dann iſt es aus mit dem Fortſchrüt in Polen! 
jede 7 Jahre einen neuen Präfidenten der erblickte! Einen deutſchen Senator, den wir uns Die bisherigen 4 Jahre Polens war en uns 
polnifhen Republik aus ihrer Mitte zu wählen. ſelbſt gewählt haben, dem wir voll und ganz Minderhelten wenig günftig. Die meiſten Geſetze 
Allein daraus ergibt es ſich zur Genüge, daß der vertrauen und dem unfer Wohl und unſere Leiden kamen aus nallonal⸗demokratſſchem Lager, auch 


or der Selm alles audere, als eire wirkliche 
Bere e der einzelnen in Polen lebenden 
Natlonalifäſen. Flüchtig vorbereitet fanden zuerſt 
Wahlen rur In Kopgrekpoſen und Wefigalizien 
ſtatl. Später fo'g!e eive Nachwahl in Pommer ellen. 
Wie Hand es dagegen mit dem Poſener Gebiete, 
Oftgalizten. Oberſchleſlen, Wilna und Oſtpolen ? 
Die ſe Geblele woren bisher willkürlich von reinen 
Natianal⸗Polen vertreten, fo; 1 das Poſener Gebiet 
durch Führer der dortigen ohne Wahlen gebildeten 
ſogenannſen „Volkkräte“ vein polniſcher Natlo⸗ 
naltät; 2. Oſtgoſtzlen durch die früheren Mit⸗ 
glieder des öfterreſchiſchen Parloments, ſoweit ſie 
Polen waren, 3. Wilva durch eine reln polniſche 


Der Volskfreund — Sonntag, den 12. November 1922. 


Dieſe Schritte der polniſchen Reaktion zur 
Vernichtung und Vergewaltigun der völkiſchen 
Minderheiten in Polen ſiehen keinesfalls vereinzelt 
da. Im Gegenteil, man könnte ganze Bücher 
über die „tradittonelle Toleran“ dieſer Herren 
uns Minderheiten gegenüber ſchreiben. 

Mit allergrößter Ochtung verfolgten viele 
deutſche Bürger Polens, Weflpreußens, Poſens 
und Schleſiens, bie nicht zur damaligen ruffiichen 
o:er deulſchen Reaktion gehörten, ver Jab ren den 
Rampf itrer Mitbürger polniſcher Abſſammung um 
ihre Minderheltsrechte und Mutterſprache Alle 
linfsſtehenden Parteien bis zur Mitte unter ſtützten 
dieſen Kampf nach baflen Kräften. 


it Erſiaunen 


Die Piraten des polltiſchen Lebens, die Herr” 
ſchaften vom „Chriſtllchen Verband der 
Nationalen Einheit“ (Chlena), ver ſuchten 
ihren Kampf gegen ein demokratiſches, freihtitliches 
Polen in ben Mantel überſchäumender Vater lauds⸗ 
liebe zu kleiden. Da iſt kein Wort, das nicht 
„Im Inlereſſe des Vaterlandes“ geſprochen oder 
oeichrieben wird. All ihr Tun und Laſſen ge 
ſchleht aus „Liu be zum Vaterlaude. Schon immer 
haben dieſe Kreiſe unter falſcher Flagge ihr Uns 
weſen getrieben. Ihre Erobsrungspolilik, die Bar» 
neinung und Hinter treibung der Friedens möglich ⸗ 
keiten, enblih ihre untllgbare Schuld an der 
Knechtung der nationalen Min der⸗ 


Abordnung und cchließlich tas gewaltige Ofpolen müſſen aber dleſe ehemaligen Sympalhiler der heilten — das alles taten fie „im Intereſſe 
polnischen Minderheit letzt nach Jahren erfahren, des Vaterlandes und im Dienfle des Fortſchrilts 
Dos fol nun anders werden durch die Wah⸗ wie ſich dieſe damallgen polniſchen Minderbeits⸗ und der Kultur 


durch niemand. 


len zum deuen Seim und erſten Ser 
nat. Es ſoll — aber wird es auch anders 
werden? Die polntſche Reaktion — wleder wa⸗ 


kämpfer ihren Diltbürgern nichtpolulſcher Nallona⸗ 
lität gegenüber geboren. Vergeſſen iſt alles, was 
fie: ſeinerzelt drückte; jagt wollen fie die Herren, 


Das bisherige Wirken der Parteien der „Chleug“ 
ir⸗ und außerhalb des Selma beweift uns, daß die 
Ertoflamitis, Blombinfit un? Kor fantys würdige 


ren es die Natfonaldewolraten mit Korfauiy und jene aber follen Knechte fein | un) gelehrige Schüler Ihrer nichtpolniſchen Vorgänger 
Lutoslawſki an der Spitze — iſt in ihrem blind⸗ Dar Wazlgeſetz ſchlug dem Faß den Boden ſind und auch fürs welter e zu bleiden gedenken. 
würigen und für den Staat verderblichen Haß aug. Die Bürgerrechte aller nichtpolniſchen Natise Die Wahlerdnung, der geradezu klaffiſche Starm⸗ 
gegen alles Nichtpolniſche ſowelt gegangen, daß fie nalitäten Polens werden durch dieſes Wahlgeſetz lauf gegen Nepublik und Veefaſſung find „Kultur ⸗ 
uns Minderheiten ſogar des Rechfes beraubte, un: mit Füßen getreſen. 40 Prozent ter Geſamihe⸗ | taten” die wahrlich verewigt werden müßten, da 
ſerer Einwohnerzahl entſprechend eigene Vertreter | völferung Polens ſollen nach dieſem Rechenfunſt⸗ alles dies ia „aus Liebe und im Jntereſſe des 
zu wählen. Die poluſſche Reaktion will nicht fick der polaiſchen Reaktion höchſtens 10 Prozent Volkes geschieht!“ Selbſt die „Rozwuf ⸗Geſellſchaf⸗ 
ulaſſen, daß auch nichtpolniſche Abgeordnete in Mandate In Seſm und Senat erhalten. Während | ten, Kor ſanty-Boſuwki, von der polnischen Reaktſon 
en Seim urb Senat gelaogen Sie will aus man in rein polnſſchen Teilen des Landes den beſeldete Deſenſteabteilungen geben vor, „im In 
dem Nationalitäten ſtaate einen Nationalitaat ma» | Mähler- Zähler arf etwa 24000 Stimmen be | jerefie des Vaterlandes zu handeln, und fie 
en Yun nn 3 5 re ge: | eich dat 0 2 Zähler = 9 wo emp fas gen dafür den Beifall gewiſſer Rreife. 
chen, bas auf uns Minderheiten nicht die ges verſchiedene Natisnaltiäten wohnen, auf 67000 : g 
tingſte Rückſicht nimmt, das unſere Rechte mit Stimmen und in den Oſigebſeten, wo etwa 9 0 Fe tn er 1 155 
Füßen tritt und uns allmäblich abwürgen ſoll. [Prozent Ruſſen, Juden, Ukrainer, Weißruſſen Spt exefle der Ruhe und Ordnung“ die Anebelun 
Dieſes Wahlgeſetz iſt der erſte Schritt zu unſerer und Oeuiſche wohner, dagegen nur bla 10 Prozent des schaffenden Celkes, wird gekä mpft 5 
Vernichtung Weitere Schrlite in dieſer Richtung wirkliche Polen, ſogar auf lage und ſchrelbe Fete ne, ab Befiäftener a 1 0 Haſſun 
werben folgen oder find berelts gefolgt. Einige 1110 Stimmen für ein Mandat ſeſt der vlellchen Werte. Die ele Nollage 
will ich hier anführen: gufept | Anfers Vaterlandes“ gebietei von dem ſtarren 
Mährend meiner Anweſenbeit in Oberſchleſten So flieht dies „traditionelle Toleranz der pol eſſheltun au hen Zebenäbedingungen des ſchaffen⸗ 
wohnte Ich dank der Jiebenswürdigkeit eines mir niſchen Reaktion uns Minderheiten gegenüber aus! N Volles Abſtand zu ne a 8 n e 
befaunten deuiſchen Abgeordneten der Eröffnung Abwürgen wird man die Minderhelten in Bolen, | Intereſſe des Mlgemeinme En a ne 5 
ei 1 * 1 inta 8 5 f 1 2 
des erfien Oberſchleſiſchen Zeſm bei. Mit Ent | weun fie Ach nicht einig werden und geſchloſſen 80 muß dos arwe Buberlaud für bie pollti 


rüdung börte ich dort die Ver leſung eines Antrags zur Wehr ſetzen Siegt die „Chiena” (Life Nr. 8), W 
der 8 der als etfler in ben Sılm | jo ſind die Wlinberhelten serloren. * RNachtgeläſte der Rrrttalen „Cdiena 
eingebracht wurde und der den ober ſchleſiſchen Ab⸗ Der Block der Minderheiten (Elſte Nr. 16) herhalten. Dad i der Gipfel = Sckändlicher in 
geordneten deulſcher Abstammung und Sprache fiebt auf dem Boden der Stantlicteit der Republik mit den Begriffen „Vaterland“ und „chriflich- 
einfach das Recht abſpricht, Alters Präſtdent Polen. Er bedentet keinesfalls eine Ramplesan nationale Einheit” nie Mißbrauch getrieben wor⸗ 
des Seim oder Stim- Man ſchell werden zu können, ſage gegen die Megterung, wie dles bie polaſſche 275 Sie ſprechen von den Jutereſſen des polni⸗ 
wenn fir auch mit Stimmenmehrheit hierzu ge Reaktion fa gıra hinfteneh möchte. Die Minder. ſchen Staates, und meinen ihre eigenen per ſön · 
wählt werben follten. Ein Pfuisuf ging durch heiten wollen Mitvrrautworler und ‘Mitträger lichen Jutereſſen Die Begriffe werden 
die Reihen der Zuhörer und der deutſchen Abge |ühres eigenen Geſchſckes fein. en een eee ene en. 
ordneten. Eln deuſcher Abgeordneter beſtieg die . Uebung in den natlonaliktifch-tleritalen Herrſchaften 0 
Redner ribüne und entfaltete feine Nedekuuff, um 2 jo in islel a und Blut e daß fir dies 
mit Hilft des Minderheiten Schozeeſcdes, des) nere poliniſchen Feinde, | mn ToRoeRimdich balken 
iebensiraliates ſowie des Son derber trages zii: Ueber die beiden ſogenanaten Zentrums Zahl 
m Polen und Deutſchland die polniſchen Bon Dipl, Ing. Emil Zerbe. vereinigungen „Centrum Pels kle“ (Lille 
geordneten davon zu überzeugen, welches Unrecht Als ungeachtet des wrzweiſelten Widerſtandes Nr. 12) und „Centrum Mieszezan- 
fie dem eigenen Staate zufügen, wenn dieſer uns der polniſch chauointſuſch- raaklienmen Cl'que, dle skie“ (Lifte Nr. 14) von Skull und Roſſet 
beſonnene Antrag, der die oberſchleſiſchen Zür⸗ ihre geſchwächte Poftlon im Selm durch Gewalt iſt nicht viel zu ſagen. Gs find dies Gruppierun⸗ 
5 deuiſcher Sprache zu Bürgern zweiter Klaſſe mittel ſtärken wollte, Neuwahlen für den Seſm und gen derſelben Färbung, wie dle „Chiena“, nur die 
mpelt, Aunahme finden würde. Alls dieſe Dar Senat ausgeſchrieben wurden, da übertam alle Firmenbezelchnung If eine andere. Aus wahltech⸗ 
legungen wurden von polniſcher Setie nur hobn⸗ das Wah fieber. niſchen Gründen trennte Ab bie Skulſkl⸗ Parkei, 
lächelnd angehört und der Antrag mit 34 pol⸗] Alle eingen an die Arbeit: die politiſch Auf. die bei den unigen Waßlen als National: Demos 
ulſchen gegen 14 deutſche Stimmen anger omen. geklärten, ſowie die poliiſſch Jabifferenten, denn kraten in den Selm zsgen, von dem rechlen Block. 
Sind zu ſolcher „Toleranz“ roch Kommentare man erkennte es dlich, was auf bes Spiele ſteht. Doß fte eins find in allen wichtigen Fragen, har 
nötig?! — — — Das iii aber roch nicht alles. Der Meg, den Polen ia der inneren ſowle in ben wir In der Vergangenheit geliehen und wer⸗ 
Drei Tage vach Eröffnung des oberſchltſiſchen der äußeren Polftit in den folgenden 5 Jahren den dies auch in der Zukunft beobachten können. 
Sejm wurde ein zweſter em Abkommen mil einſchlagen fol, muß gebahnt werten. Uns dos | Das „Centrum Polsk * will laut dem Ber 
den Schutzmächten widerſprechender Antrag der⸗ Wahlleben entbrannte. Es entsenden Zentral- ken siniſſe feiner Schöpfer“ in Tnbetracht der ent⸗ 
feiben Kor fanty⸗Gruppe elngebracht und cbenfalls und Bezirkt wahlkomitees, Kemmſſſionen und Se⸗ | feſſelten polliiſchen und wirtichaflligen Kämpfe „In 
mit 34 gegen 14 Stimmen angenommey, der die | feeiaziate. z der Mitte ſtezen“. Wenn dieſe beiden Zentrums⸗ 
Beantwortung von Anfragen ſeitens der Age | Der Bewege und dieſes unter golitiſche Heck⸗ gruppen, die auf dem Baden Kongreß palens einen 
ordur ten in deutlſcher Sprache verbietet. Soweit | ſpar nung beſetzten Lebens iſt Mar und verfänd Wahlb leck geſchlaſſen haben, in den Maveranſchlä⸗ 
iſt es alſo ſchon in Oberſchleſten gekommen, daß lich, han delt es ſich doch um die Geſchſcke unftres gen als „gemäßigte Parteſen“ bezeichnet werden, 
ein deut ſchſprechender Abgeordneter auf feine Landes und ſomit auch um das Wohl ſeiner Bes | fo ſagt dies noch immer nichts von deren Zlele. 
deuiſche Anfrage im Sejm keine ebenlolch deulſche wohner, dle ſich in ihm als bobenſtändig beirach⸗„Potega pafstwa moge by6 osiggnigta tylko 
Antwort erhalten darf. Wo bleibt hier die den ten. Die polltiſchen Partelen ſtehen vor großen przen zwyciestwo idei umiarkowanego na- 


Oberſchleſiein viermal verbriefte Sprachen⸗ Aufgaben. Jede möchte durch das Wahlergebnis rodowego centrum“ (Die Machtſtellung des 
ſreizelt im Parlament, Gericht. Kirche, Schule größten Einfluß auf die politiſche und wirtſchaftiſche Stantes kann nur durch den Sieg der Idee des 
und Haus? Entwicklung des Landes gewinnen. . Igemäßigten natienulen Zentrums erreicht werden). 
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Der Bolksfreund. — Sonntag, den 12. November 1922, 
ift bier eine Idee? SH das nicht nu zlänmt iu den Dienſt der Oeffentlichkeit, indem er in Wirklichkeit find, 


Wo 
Schaumſchlagen während der Wahlzeit ? 

„Centrum Polskie“ und „Centrum Miesz- 
ozafskie Narodowe Postepowe“ find Vartelen 
des polniſchen Bürgerlume. Die Parole „Oj- 
ozyzna i postep“ fol zum Mahlfiege verhelfen. 
Fürs „Vaterland“ wünſcht man die Poloniſierun 
der Städle, für den „Fortschritt“ glaubt man fi 
einzuſetzen, wenn ein Frennungsftrich zwlſchen fich 
und der Reaktion gemacht wird. Wir find eine 
bürgerliche Bartel, aber zugleich find wir elne na- 
tlonal ſortſchrittliche Vereinigung, wirklich - fert« 
ſchriltlich, und deshalb können wir uns mit denen, 
die keine ſozialen Aenderungen wünſchen, nicht ver 
einigen. Wir arbelien auf gegenſelliges Verſtehen 
hin, fordern gegenfeitige Nachgiebigkeit, Kompro⸗ 
miſſe und wollen wie Republikaner und Fortſchritt 
ler handeln.“ 

Wohl zur Bekräftigung dleſes Wahlbekeuntniſ⸗ 
ſes hat Roſſet als erſter bei der letzten Minifler⸗ 
kriſe die Kandidatur Korfantys aufgefiellt unh zum 
Schaden des Landes bis aufs äußerſte verteidigt. 
Oder war vielleicht das Mißtrauens volnm für No: 
wat vom Geiſte der Nachgiebigkeit beſeelt;? 

Soll man noch mehr Belipiele zur Beleuchtung 
des jämmerlihen Mißbrauchs, welche jene Krelſe 
mit dem Wotie „Vaterland“ treiben, anführen? 
Möglich wäre es, erübrigt ſich aber, da dle Ber 
fahren, die uns als nationale Minderheiten drohen, 
ſchon allgemein erkannt worden ſtud. 

Könnt Ibr, die Ihr in vationagler Hin cht, 
die „Mühſeligen und Beladenen“ Ted, fetzt 
ſchweigen? Nein! Seht Ihr nicht, daß Ihr 
jetzt notwendig ſeid? Gedenkt, „daß nicht der 
der Meifter ifl, der beginnt, ſondern der, der 
endigt“. Und bewußt der Michtinleit des 
Augenbiide geworden, arbeitet und werbt für die 
Lifle des Minderheilenblockes, für dle Rechte der 
nalionalen and ſozialen Minderheiten, für ein 
freles demokraliſches Polen, in der ein jeder zu 
feinen verbrieften Rechten gelangt. 

Nur wenn alle ftimmen, fönneg wir 
einen glänzenden Sieg gewinnen 

Deutſche! Erfüllt Eure wIligt! 
Stimmt aeſchloſſen für dle Lifte 16, 
Aus der Not ifi fie geboren, Gerech⸗ 
tigkeit und Gleichberechtigung wird 
fie uns bringen. 


Urfere Kandidaten. 
III. 
Sejmlandibat des Bezirks Konin 
Jo ſef Spickermaun. 


Herr Joſef Spickermann if am 6. März 1870 
in Bloto bei Alexandrow geboren Nach Been⸗ 
digung einer Lodzer Schule bildete er ſich hier 
zum Tiſchler aus und ging dann nach Deutſchland, 
um ſich in ſeinem Fache zu vervollkommnen. Nach 
Lodz zurückzekehrt, arbeitete er in verſchledenen 
Tiſchler werlſtätten des Landes, zumeiſt aber in 
Lodd, machte ſich ale bald ſelbſtändig und führte 
18 Jahre lang eine eigene Tiſchlerel. Nach Auf, 
gabe dieſes Handwerks ging er zum kaufmar niſchen 
Beruf über, in dem er Gelegenheit hatte, weile 
Reifen im europälſchen und aſiatiſchen Ruß land 
zu unternehmen und Land und Leuſe kennen zu 
lernen. ? 

Der Gemeinde Baluty widmete Herr Joſef 
Spidermann 15 Jahre lang unermüdliche Tätig 
feit, indem er für das Wohl der Einwohner dleſetz 
Lodzer Vorortes bis zu feiner Eingemeindung ein ⸗ 
trat. Aber auch dem Vereinsweſen brachte er 
überaus reges Ir tere ſſe enigegen. Er war nicht 
nur Mit zlied zahlrelcher Berufs-. Geſang und 
Sportiver eine., ſondern gab ſelbſt den Anſtoß zur 
Gründung neuer Vereine. Der Lodzer Tiſchler⸗ 
meiſter⸗Innung gehörte er 24 Jahre an, 


3 


nennen. Man verwechſelt 


ein BVorfieherami in der Bürgermiliz ann ihm und hier in böswilliger Weiſe zwei ganz verfchiedene 


auf dieſem verantwortungsvollen Poßten bis zur 
Auflöſung ber Miliz ausharrte. Ferner war er 
Vorfteher des 1. Bezirks des Fürſorgekomitees. 

Neben dem Seminaroberlehrer Ludwig Wolff 
mar Herr Spidermann lange Zeit das elnzige 
deulſche Mliglied der polnſſchen Tenftitsierenden 
Verſammlung. Kein Wunder denn, daß er ein ge⸗ 
rüttelt und geſchüttelt Maß ſchwerer Arbelt für 
ſeine Volkfegenoſſen zu erledigen hatte. Als ber 
Bund der Deutſchen Polens geſchaffen warde, 
wurde er in das Eßhrengericht des ſelben berufen. 
Als Synsdaler kämpfte er manchen harten Strauß 
für das Deulſchtum in der evangeliſch⸗ lutheriſchen 
Kirche Polens aus. 


Seſmkandidat für Wolhynien 
Otto Somſchor. 

Herr Otto Somſchor wurde im Jahr: 1879 
in Liciszewo, Kreis Limo, geboren, wo ſein 
Vater Volks ſchullehrer war. Mit 17 Jahren 
bezog er das evang. Lehrerſeminar in Warſchau 
und beendete dasſelbe im Jahre 1901 mit dem 
Palent als Stadtlehrer. Von 1901 bie 1902 
war Herr Somſchor Lehrer in Modzerowo, Kreis 
Wloclawef, wo 
lehrer der deniſchen Sprache machte. Daraufhin 
wurde er als Lehrer der deutſchen Sprache und 
Erzieher an die ſtaalliche Realſchule in Sasnowice 
berufen. Nach einem Jahe gig er an die 
Alt xanderſchule über, um mehr Zell m) Be 
legenheit zur Forlbildung zu gewinnen. Im 
Jahre 1906 beſtand er das Examen als Lehrer 
der Buchführung und deuſſchen Handels korre 
ſpondenz, nachdem er vorher das Hanbelsinflitut 
Slebner iu Kaiſowitz abſoldiert und zwei Semeſter 
au der Handels hachſchule zu Breslau als freier Hörer 
gmacht halte. Dargufhin war Herr Somſchor 
mit größeren Unterbrechungen bis zum Jahre 
1918 als Liher der beniichen Sprache und 
Handels wiſſeuſchaften am Somnaſtum zu Tſchen⸗ 
flochau, an der Hanbelsſchule zu Mlawa, einigen 
Eymunaſten und mehreren Ha rdelskurſen in War 
ſckau tätig. Die Unterbrechungen benützte er, um 
2 Semeſter der Vorleſungen als freier Hörer für 
Eo:telogie an der Unlverſt ät in Brüſſel beizuwohnen. 
Außerdem beſuchte er während dreier Sommer⸗ 
ferien die Ferlenkurſe für Lehrer in Kremburg, 
Leinzig und Dresden. — Za Beginn des Jahres 
1914 gab Herr Somſcher feine pädagoglſche 
Tätigkeit auf und ging zur Jaduftrie über, und 
zwa ale Mitinhaker der Firma Lud. Vilinſkl u. Ca. 
(Fabrik für Büroartilel). 5 

Mährend des Krieges war Herr Somſchor 
1½ Jahre Bürgermeiſter der Stadt Rypin, dann 
Landwirt zu Michalkt und zaletzt Sägewerkbeſſtzer 
in Mosclſta, Kreis Rypin. In der Zviſchen eit 
nahm Herr Somſchor regen Anteil an der Schaf 
fung des Genoſſenſchaftsweſens, des Deutſchen 
Vereins und des Landes ſchulverbandes in Polen. 
Im Jahre 1919 kehrte er nach Warſchau zurück, 
wo er die Firma Lud. Bilinffi u. Co. in eine 
Altſengeſellſchaft umwandelte, deren Altionär und 
Mitglied des Auffichtsrales Herr Somſchor bis 
zum heuligen Dige ift. 


das poliſiſche Abt. 
Von Dr. S. v. Behrens. 


IV, 

Die Waffe, der ſich die Chauoiniften den völ- 
kiſchen Minderheiten gegenüber bedienen, iſt eine 
recht gemeine. Man iſt bemüht 3 B. uns Deut⸗ 
ſchen, die wir doch die beſten und treueften Bür 
ger dieſer Republik fein wollen, dahin zu ver⸗ 
leumden, daß wir ſchon dadurch allein unſere 
ſtaatsverräteriſche Geſinnung kundgeben, weil wir 


er auch fein Examen als Hause | 


Begriffe; die Staats angehörigkeit einer- 
ſells und die Volksangehörigkeit anderer- 
ſeits. Der Bürger des öſterreichiſchen, des Daut- 
ſchen oder des Polnſſchen Reiches kann feinem 
Volkstum nach entweder ein Deutfcher oder ein 
Pole fein. Und umgekehrt — man kann 2. 8. 
ein Angehöriger des Deutſchen Reiches fein und 
dabei doch dem Geblüte nach ein Pole bleiben. 
So ift es auch im deutfhen Reiche; eine große 
Maſſe deutſcher Bürger bekennen ſich ftolz zum 
polniſchen Volkstum, nicht aber zum Deutſchtum, 
und niemand nimmt ihnen dieſes übel. So dür- 
fen und ſollen auch alle deutfchen Bürger Polens 
nie ihr Volkstum verleugnen, wenn unvernünftige 
Polen fie auch dafür „Hakatiften*, „Irredentiften", 
„Separatiſten“ und „Feinde des Staates“ ſchimpfen 
ſollten. 

Dieſe politiſchen Schimpfworte wollen wir hier 
beilänfiz erklaren. Das Wort Separatiſt be- 
deutet zu latein einen Menſchen, der ſich „abfeits* 
von der großen Maſſe hält und nicht milmachen 
will, wo es allen Bürgern um das Wohl des 

Staates geht. Wir Deutſchen möchten ſchon gerne 
als Beamte und Offiziere, Wojewoden und Mi⸗ 
niſter hierzulande am Aufbau unſerer Republik 
mitarbeiten. Nur leider läßt die polniſche Mehr- 
heit uns nicht zu. Ja, ſogar in den Sejm und 
in den Senat iſt man vermittels einer ungerechten 
Wahlordnung bemüht gewefen, uns den Zutritt 
zu verſperren. Was doch eine offenbare Verletzung 
der Demokratie und der republikanifchen Grundſätze 
iſt! 

Irredenta heißl in ilalienifher Sprache 
„der noch nicht vom fremden Joche erlöſte“ Volks- 
ſplitter. So 2. B. behaupten die polniſchen Chau- 
viniſten auch jetzt noch, daß die mazurifchen Teile 
Oſtpreußens, Schlefien, Pommern und fogar die 
Länder an der Elbe, wo ſpürlſche Ueberreſte der 
ſlabiſchen Urbevölkerung noch vorzufinden find, 
eine polnifche Irredenta bilden, Sie meinen, es 
ſoll einmal in der Weltgeſchichte die Stunde ſchla⸗ 
gen, wo alle dieſe Länder zu Polen fallen werden. 
Solche Pläne find ſehr ähnſich den Träumereien 
etlicher deulſcher Chauvinſſten, die da behaupten, 
daß die Warte und die Weichſel zu Deulſchland 
kommen müffen, weil fie doch feit jeher deutſche 
Namen tragen und weil an ihren Ufern vor 1500 
Jahren durchweg eine deufſche Bevölkerung (die 
altgermanifhen Stämme der Schwaben, der Dan- 
dalen, Heruler und Süinger oder Schlefier) an- 
ſäſſig war. 

Das Wort „Hakaliften“ wurde von den 
Polen durch den Zuſammenſchluß der Anfangs- 
buchſtaben der Namen dreier deutfcher Männer gebil- 
det, nämlich der Herren hannemann, Kennemann 
und Tidemann. Dieſe drei Preußen haben vor einigen 
30 Jahren eine Genoſſenſchaft gebildet, welche ſich 
zur flufgabe machte, von polniſchen Grundbeſitzern 
in Pofen und Pommerellen ihre Ländereien auf- 
zukaufen und fie an Koloniſten gein deutfcher Ab- 
ſtammung wieder zu verkaufen, um auf dieſe 
Weiſe die Oſtmarken Deutſchlands enger an dasfelbe 
zu ketten und der ſlaviſchen Irredenſa enigegen⸗ 
Zuarbeiten. Selbſtverſtändlich wurden dieſe Ger- 
manifatoren (Derdeulfcher) von den Polen von gan 
zem Herzen gehaßt. Diefe alte preußiſche Polenfreffe- 
rei hat ſich an ganz Deutſchland 1918 bitter gerächt, 
Schade, daß die polniſche Mehrheit aus dieſer 
Lehre, welche uns die Geſchichte aufweiſt, für ſich 
gar keinen Nutzen ziehen will. Wir ſehen jetzt an 
den weſllichen Grenzen unſerer Republik eine 
mächtige Genoſſenſchaft wirken, welche fich „Zwia- 
zek Obrony Kresow Zachodnich“ (O0. K. Z., alſo 
„Okaziften* nennt und wit Hülfe der Warſchauer 
Regierung genau in einer goch ſchlechteren 
Weiſe die deutfehen Landanfiedier verdrängt, wie 
es vordem die preußiſchen Herren von den „J. K. 
6% mit Hilfe der Berliner Regierung betrieben 
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Bei Ausbruch des Krleges ſtellte er ſich unge uns nicht Polen, ſondern Deutiche, die wir doch | haben. 
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es gibt unter ihnen ganze politifche 
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Wenn verſchiedene hieſige hitzköpfe uns, die 
Deutfchen Kongreßpolens, mit Vorliebe „Hakati- 
ſten“ nennen, fo ift dies eine ſimple Dummheit, 
denn die Geſellſchaft „Hanneman— Kennemann— 
Tidemann hat nie ihre Tätigkeit auf die zu Ruß- 
land gehörenden polniſchen Gebiete ausgebreitet. 

Es ift bedauerlich, daß eine ſolche Hetze gegen 
uns Deutſche nicht nur von manchen Stockpolen 
betrieben wird, ſondern auch von Leuten deuiſcher 
Abftammung, welche wie Judas den Heiland, ihr 
Deutſchtum jetzt verleugnen und zu Renega- 
ten (Ueberläufern ins feindliche Lager) wurden. 
Dieſes find diejenigen Deutſchen, welche ſich 
Affimilatoren nennen. Das Wort „alfımi- 
fieren“ ift ein lateiniſches Wort und bedeutet: 
gleichmachen. der momentanen Vorteile wegen 
Zieht es ſo mancher Schwächling vor, ſich vom 


eigenen Geblüt loszuſagen und ſich als Polen 


aufzuſpielen. Dieſe Leute meinen, daß wenn man 
mit Wölfen zu leben hat, man mit ihnen heulen 
müſſe. Für das Cinſengerlcht der Beguemlichkeit 
und des materiellen Vorteils ſtreifen ſie ihr an⸗ 
geborenes deutſches Erſtgeburtstecht ab, verftüm- 
mein ihre ſchönen urdeutfchen Namen und werden 
oft zu den ſchlimmſten Verfolgern ihrer Stammes- 
brüder. Selbftverftändlich verachtet ſolche Rene⸗ 
gaten jeder ehrliche Pole in der Tiefe feiner Seele, 
wenn er es auch ihnen aus Höflichkeit nicht 
gleich zeigt. 

Jedoch nicht alle Polen ſind fo ehrlich. Ja, 
Parteien, 
welche folhe Renegaten gern unterſtützen und 
gegen ihre Stammesbrüder als Werkzeug der ge- 


waltfamen Poloniſation (Verpolung) benutzen, be⸗ 


fonders wenn dieſe eine einflußreiche Stellung in 
Kirche oder Schule einnehmen. Man ſchmückt fie 
mit Ordensſternen, mit Titein, man verleiht ihnen 
Rang und hohe Gehälter aus der Schatzkammer 
des Staates. So war es in Polen auch bisher, 
wo die rechtsftehenden Parteien der Narodowa 
Demokracja Oberwaſſer im Sejm und in der 
Regierung behielten. Nach den Neuwahlen wird dies 
ſicherlich anders werden, da vernünftigere polnifche 
Politiker und der Mlinderheitenblok dann beſſere 
Ordnung im Staate einführen werden, nachdem 
fie im Sejm die Mehrheit für ſich errungen haben. 

Es iſt ſehr wichtig, daß wir uns durch den 
bloßen Klang der Parteibenennung nicht 
täuſchen laſſen. Die Parteiführer aan für ihre 
Parteien auf hinterſiſtige Weiſe ſtels die aller- 
ſchönſſen amen, um die Maffe der wählenden 
Bürger für ſich zu gewinnen. Im lebten Sejm 
hat die „völtziſch-demokratiſche“ Partei das große 


Wort gehabt und unſerer Republik nichts weniger 


als wirklich demokratiſche und für das Volt fe- 
gensreiche Gefetze geſchenkt. Es wäre viel rich⸗ 
tiger, wenn dieſe zahlreiche Partei ſich „Chauvi⸗ 
niſtiſch⸗Demagogiſche“ Partei nennen würde. Ein 
Demag 99 heißt nämlich auf allgriechiſch — 
Dolksverheger, Die „Narodowi Demokraci“ 
haben im Laufe der letzten vier Jahre nichts an- 
deres getan, als das Volk gegen ſeine deutſchen, 
jüdifchen und ruſſiſchen Mitbürger verheizt und 
die heiligſten Grundlagen der wahren Demokrafie 
durch ſchlechte Regierung, gefälſchte Wahlordnung 


— 


und durch Verleumdungen in den Zeitungen un⸗ 


tergraben, 


Wenn auch andere Parteien mit ſchön kfingen- ſchwören. 


den Namen, wie 3. B. „Wyzwolenis“ (Beftei- 
ungspartei , oder „die Polnſſche Volkspartei“ oder 
— „die Arbeitspariei“, — die Partei der fiaat- 
lichen Einheit“ (P. U. P., zu der auch der Ge- 
neralfuperintendent, Affimilator, Biſchof und Ritter 
des Polniſchen Adlerordens) gehört, oder auch die 
„Partei der Staatsverfaſſenden Arbeit“ an den deut- 
ſchen Wähler und Bürger dieſer Republik heran⸗ 
treien ſolſten und ihn darauf hinweifen, daß ihr 


Gouverneur in Warſchau v. 


ver Doiksteeund.f-— Sonntag, den 12. November 2. 
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Programm der künftigen Politik nichts als 
die ſchöͤnſten und edelſten Vorſätze enthalte, fo foll 
man ihnen nicht blindlings Glauben ſchenken, 
ſondern vor allem die Leute prüfen, die dieſe Par⸗ 
teien als Führer vertreten. Denn es gibt keine 
einzige politiſche Partei, welche uns da nicht gol⸗ 
dene Berge für die gefamte Bürgergemeinſchaft 
verſpräche. Darin find fih alle Par- 
teien gleich. Und haben auch gerade dieſe⸗ 
nigen Parteien, welche die unerfüllbarſten Pro- 
gramme dem Volke vorſpiegeln, wie 3. B. die 
Sozialiften-Parteien und noch mehr die Kommu- 
niften-Partei, welche die Armut und das menſch⸗ 
liche Elend, die Knechtung und jegliche Ungerech 


tigkelt ſo leicht aus der Welt zu ſchaffen ae 


den größten Erfolg bei der leichtgläudigen Maſſe. 

His Prüfſtein für den befonnenen Pa- 
trioten (fo heißt der Bürger, welcher aufrichtig 
dem Wohle feines Staates nachgeht), während der 
Wahlen ſollte gerade die Beſcheidenheit 
der Darteiprogramme und der Redner 
dienen. Diejenigen, die am wenigften verſprechen, 
halten dafür das meiſte. — 


Aus dem Leben unferes Staatschefs. 
} Don R. Henkel 


Pilfudfki ſchaffte den polniſchen Organifationen 
hinter der deutſch · ruſſiſchen Front die Befehle durch 
Dertrauensmänner hinüber. Die Organiſationen 
zerftörten Eifenbabnlinien, Brücken, zündeten Mu- 
nitionslager an und drgl. 

Als die Ruffen aus Polen ſchon verdrängt 
waren und die Derhältniffe der Leglonen in der 
öfterreichifchen Armee immer ungünſtiger ſich ae- 
ſtalteten, überreichte Pilfuofki am 20. September 
1916 dem öſterreichiſchen Seneralſtabe die Demif- 
fion. An die Legionen erließ er den Befehl der 
Demobilifation. Nun verſtand ihn das ganze 
polniſche Dolk. Die Demiſſion wurde angenom- | 
men. Der Legionenführer begab ſich nach War- 
ſchau, die Legionen aber wurden fofort von der 
Front zurückgezogen. 

In der Hauptſtadt ſowie auch im ganzen Lande 
und hinter der deutſch-ruſſiſchen Front organifierte 
und verbreitete er jetzt die geheime „Polska Or- 
ganizacja Wojskowa“ (P. O. W. Peowiacy). | 

Obwohl die Legioren “Als ſolche den Deutſchen 
und Oeſterreichern gefährlich wurden, ſo verkün- | 
dete man doch offiziell, am 5. November 1916, 
die Unabhängigkeit Polens. Als begollmächtigtes 
Regierungsorgan ernannte man die Tymczasowa 
Rada Stanu“, (Zeitweiſiger Reichsrat), die vor- | 
wiegend aus ſchwachen Politikern beftand.  Pil- | 
ſudſtzi wollte jedoch feine Albfiäten nicht fallen 
laßen, deshalb trat er als Militärreferent in die 
T. R. 5. ein. Da aber im unabhängigen polen 
nicht die polniſche bevollmächtigte T. R. S,, ſon⸗ 
dern die Okkupanten regierten, traute der Staats- 
chef der Verkündigung nicht. Demzufolge trat er 
aus der T. R. 5. aus, um in feinen Handlungen 
nicht gebunden zu fein und trat öffentlih gegen 
die deutſchen Okkupanten auf. Seine Organiſa- 
tton, die p. O. W. wurde bald entdeckt. Die 
Deutſchen forderten die Legionen auf, dem General- 
Beſeler Treue zu 
Hier trat die durch den Staatschef ſh⸗ 
nen eingeftößte Idee zutage: der größte Teil der 
Legionen weigerte ih den Schwur abzulegen. | 
Sie wurden in Szczypiorno interniert. Es dauerte 
gar nicht lange, fo wurde auch Pilſudſzt unter 
dem Vorwande, daß er ſich auf Grund falſcher 
papiere über die Front nach Rußland begeben 
wollte, verhaftet und nach Magdeburg Ins Ge⸗ 
fängnis gebracht. An Stelle der T. R. S. bildete 
man die „Rada Regentyjna*. 


Ueber em Jahr lang wurde Pilfudfki im Ge- 
fängniffe in Magdeburg gehalten. 

Erſt als ſich die allgemeine polltiſche Cage fo 
geſtaltete, daß ſich die Mittelmächte am VDorabend 
der Niederlage defanden, wurde er freigelaſſen. Er 
traf, vom Volke enthufiaftifch begrüßt, am 10. 
November 1918 in Warſchau ein. Alle, auch die 
R. R., erkannten ihn als den rechten Führer 
Polens an und übergaben ihm das Ruder des Rel⸗ 
ches. Am 12. November ſetzte, auf Befehl Pil 
fudfkis, durch die P. O. W. die Dertreibung der 
Okkupanten aus Polen ein. Alles wurde ihnen 
weggenommen: fie mußten ihre Kanonen, fero- 
plane, Munition und überhaupt alles, was für 
eine Armee nötig iſt, in Polen zurücklaffen. 

Pilſudſki berief jetzt eine Volks regierung, eine 
Regierung der Bauern und Arbeiter, der er 
Einberufung des Sejm anvertraute. Aber die 
Herren, die ſich daran gewöhnt haben, über das 
gemeine Doik zu walten, wollten dieſe Regierung 
nicht anerkennen und weigerten ſich, Geld zu ge⸗ 
ben. Der Staatschef war gezwungen, dieſe Re- 
gierung aufzulöfen und eine ſolche einauberufen, 
in der alle Schichten der Bevölkerung vertreten 
find. Pilfudfki wollte ſich ausſchließlich nur mit 
militäriſchen Sachen befaffen, aber der Sejm nahm 
ſeinen fintrag nicht an, und er mußte weiter auf 
dem Poſten des Staatschefs bleiben. 


Die alte Tracht. 


Da ſitz ich vor dem Kleiderkaften 

Und beinah' ſträubet ſich die Hand, 
Vorwitzig jetzt hineinzutaſten 

In alten unmodernen Tand. 

Tand? Nein, das Wort laß ich nicht gelten, 
Es hieße pietätlos ſcheiten 

Manch ehrenwertes lied“ Gewand! 


Sieh‘ dieſen Nock mit kraufen Falten! 
Sroßmutter hat fie einſt gelegt! 
Das iſt noch einer von den alten, 
Wie ihn kein Weib von heute trägt. 
Zwei Ellen mißt er in der Länge 
Und wie des Tuches reicht Menge 
Weitbauſchig um die Hüfte ſchlägt! 


Das ift ein Staatsrock fondergleichen ! 
Großmutter hat es oft erzählt: 

Sie trug den blauen Faltenreichen, 
Als fie ſich hoffnungsfroh vermählt. 
Sie trug ihn dann an Feiertagen 
Und hat als Greiſin ihn getragen, 
fils: ſtarb, der fie zum Weib erwählt. 


Und dieſes „Mützchen“ ), kurz u. zierlich, 
Lila mit dunklen Sternchen drin, 

Wie ſtand es damals ſo manierlich 

Der lieben, ſchönen Trägerin, 

Da ſie nach alter guter Sitte 

In ihrer teuern Eltern Mitte 

Schritt munter zu dem Tanaplatz hin. 


Doch auch die Hauben muß ich loben, 
’s find ihrer eine ganze Zahl! N 
Die fteifgeftärkte weiße oben, 

Die trug ſie bei dem Abendmahl. 

Und ſtattlich war fie anzuschauen, 
Wenn ſie in dieſer himmelblauen 

Sich Züchtig drehte in dem Saal, 


Das weißgeblümte ſchnarze Häubchen, 
Das ſtand ihr bei der Firbeit ſchön; 
So hab ich fie, als altes Weibchen 
Im Zeſſel ſitzend, oft geſeh'n. 

Ich ſah fie fo die Tladel führen, 


) lutchen nannte man im naſſauiſchen Cändchen das 
ng anliegende ieder. 


Kattun mit vielen Schnörkeln zieren, 
Jo ſah ich fie das Spinnrad dreh'n. 


Doch längſt die Zeiten ſind verſchwunden 
Und auf dem Speicher fteht das Rad. 
Jüngſt hat es dort mein Sohn gefunden, 
Wie der ſich da gewundert hat! 

Als Spielzeug hat er's N 

Und luſtig fing er an zu drehen 

Das längſt vergeſſ'ne alte Rad 


Taß Spindel und laß Spule ruhen, 
Jum Spiel iſt dieſes Rad zu gut! 
Und was in buntbemalten Truhen 
Nun ſchon feit vielen Jahren ruht 
Don alten, teuren Bauerntrachten, 
Das follft mit Ehrfurcht du betrachten, 
Du junger Sproß aus Bauernblut! 


Heinrich Diefenbach. 


| Wie in Konfantinopel vor hundert 
De febensmittelmugperer befirafi 


wurden. 

C Aus den hinterlaſſenen Papieren eines Orient- 
reifenden. - 
j Was bedeutet jener Menſchenhaufe zu Fuße, 
Der, in zwei Reihen geftetit, die Begleitung eines 
3 auf emem reich verzierten Pferde bildet? 
Ach! Es ift der Iftambol-kadifig oder Polizei- 
‚meifter in Begleitung feiner Schergen; ich erkenne 
ihn an der Wage, die man vor ihm herträgt. Wir 
wollen ihm nachgehen, und man wird fehen, wie 
die Polizei in der Türkei verfährt. 
1 Bei feiner Erſcheinung verändern ſich alle Ge- 
ſiſchter dieſer Bakales (Leute, die mit Lebensmit- 
| handeln) und einige verlieren fogar alle Saf- 
fung. Aus dieſem Eindrucke, welchen die Anwe- 
ſenhett einer obrigkeitlichen perſon macht, fieht 
man leicht, daß man auf der einen Seite kein 
gutes Gewiſſen hat, und daß auf der anderen 
1 herrſcht. 

Die Begleitung macht vor einem griechiſchen 
Backer Halt, von deſſen Zürn ſchon ein kalter 
Schweiß herablauft. Sein Brot wird auf die un⸗ 
elige Wage getan, um es zu wiegen; vergebens 
ſteht der kingeſchuldigte mit den Augen das Züng- 
em an der Wage an, wenigflens im Gleichgewichte 
zu bleiben, allein die Wagſchale, welche feine Der- 
urteilung enthält, ſteigt in die höhe und das Ur- 
dell iſt ſchon ausgeſprochen. Der Schuldige erhält 
eine Lehre, die, wenn fie ihn im Grunde auch 
nicht beffert, ihn doch wenigſtens aufmuntert, den 
Schein der Ehrlichkeit zu bewahren; dies muß für 
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. Der Richter behält während dieſer Beftrafung 
eine ganz unerfchülterliche Kaltblütigkeit, der Schul- 
dige ſchreit, Rlagt zu Gott, aber es fällt ihm nicht 
eim, feine Henker um Schonung zu bitten, weil er 
N weiß. daß felüft die Hölte mehr Mitleid hat. Wenn 
im hundert Schläge aufgezählt ind, und man 
ihm. fagt, er ſoſſe ſich daran „spiegeln“, fo ſchleppt 
er ſich hinkend in feinen Caden und bezahlt außer⸗ 
dem noch unter dem amen einer Geldbuße die 
Mühe, welche man fig, ihn zu beſſern, gegeben 
hat. Nunmehr nimmt er wieder feinen Rang in 
| der Geſellſchaft ein, ais ob ihm nichts widerfahren 

Wäre; er verliert weder einen Freund noch einen 
Gran von der kichtung, die er vorher genoſſen hat; 


“ * 


* 


- 


Der wandernde Gerichtshof ſetzt nunmehr ſei⸗ 
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nen Weg fort, wirft ein forſchendes Auge auf alle 
Gegenſtände, die vor ſein Forum gehören, und 
ſucht ſchlechte Gewiſſen auf. Jener Bakale, wie- 
derum ein Grieche, zieht jetzt die Aufmerkfamkeit 
des furchtbaren Richters auf fig. Er hat behaup⸗ 
ten gehört, dieſer Kaufmann benutze den Mangel 
und verkaufe feine Lebensmittel über die feſtge⸗ 
fegte Taxe. Dies iſt ein Hauptverbregen und 
mehr als hinreichend, ſich vor ſeiner Bude, mit 
einem Stricke um den Hals, aufgehangen eu ſehen; 
auch droht man ihm hlermit, indem man ſeinen 
Prozeß beginnt, der bald ein Ende hat. Id kann 
mich nicht enthalten, Mitleid mit ſeinem künftigen 
Geſchick zu haben; ich wende die Augen weg und 
gehe einige Schritte weiter, um den traurigen 
Alaftritt nicht mit anzuſehen, zu dem man kin⸗ 
ſtalten “trifft ; allein, er findet nicht ſtatt. Das Ur- 
teil ändert fi. Allem AUnſcheine nach hat der 
Schuldige @nade von feinem mitleidigen Richter 
erhalten, daß ſeine Strafe in eine andere, nicht 
fo ſchreckliche, verwandelt wird. Man legt die 
Werkzeuge zur Doltziehung derſelben zurecht, 
welche in einem Hagel und in einem hammer 
beſtehen. 

Man packt den Schuldigen, oder vielmehr, er 
überliefert ſich ſelbſt, indem er das Cos, das ihn 
erwartet, im Dergleich mit dem, das ihn bedrohte, 
für ein Glück anſieht; man nähert ihn mit dem 
Kopfe ſeiner Haustür, an welche man ihn mit 
einem Ohre annagelt. 

Eine große Menfchenmenge verfammelt ſich 
um ihn, aber zerfireut ſich auch bald wieder; 
jeder flieht ihn an, denkt an ſich und geht mie 
der fort. 


Aus Welt und Heimat. 


Der Zuſammentritt der Synode. Wie 
wir hören, ſoll die Synode am 20. November in 
Warſchau wleder zuſammentreten. 


Pablanlce. Kirchen vorſteherwahl 
Unter dem Vorſitz des Herrn Superintendenten 
W. P. Angerſtein fand hier vorgeſtern eine 
Gemeindemligliederverſammlung der eoangellichen 
Kirche ſtalt, zwecks Waßl eines neuen Kirchen⸗ 
follegiums. Von 20 vorgeſchlagenen Herren wur 
den die nachfolgenden gewähll: Dr. A. Kruſche, 
A. Fulde, A. Stenzel, J. Fllzer, O. Kruſche, 
Rud. Dreros, Hausmann, Felſx Kruſche, Matys, 
Stenzel. 

Prazuchy, Amts jubiläum. Am 1. No 
vember feiert der in der Gemeinde ſehr beliebte 
und geſchätzte Sehrer und Kantor Herr Emil 
Gellert fein 25 jähriges Amts jubiläum. Seine 
ere Lehrerſtelle vekleibete Herr Gellert im Lodzer 
Waiſenheuſe, 

Warſchan. Eine neue Stadt. Seit 
einiger Zeit befaßt ſich die Warſchaner Preſſe mit 
ber Angelegenheit der Erbauung der Stadt 
Srodbor sw. In unſerer Zeit, in der der 
Bau einen einzelnen Hauſes zu einer Senſalion 
für bie ganze Stadt wird, ertegt ein derartiges 
Unternehinen natürlich Zweifel. Die neue Stadt, 
deren Bau in biefem Jahre angefangen wurde, 
ſoll nach weſteuropälſchem Muſter erbaut werken 
und eine Art Gartenſladt darſtellen. Die Unter⸗ 
nehmer planen im nächſten Jahre an 100 Billen 
aufzuſtellen, die größtenteils ven Warſchaust di 
nanzleuten beſtellt wurden. Da die Stadt iu 
der Nähe Warſchaus liegt, glaubt man, daß 
das Unternehmen bie Wohnungsnot in der Haapl⸗ 
Habt lindern wird. Man darf darauf geipaunt 
ſeln, die Höhe der Miete für dle neuen Villen zu 
erfahren. 

Lublin. Ein Kapitalverbreden, das 
vor drei Jahren viel Auffehen und beſonders in 
jüdifchen Kreiſen allergrößte Aufregung hervorrief, 
ſoll jetzt, wie unſer Warſchauer Vertreter meldet, 
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feiner Klärung zugeführt werden. Dor dem Mi- 
litärgericht in Lublin ftehen als Angeklagte Haupt- 
mann Sadkowſki, Korporal Markiewicz und Ge- 
freiter Sikora, Der finkfage liegt folgender Tat- 
beſtand zugrunde: Am 28. Juni 1919 wurden 
von einem poſten auf dem Terrain der Unterof⸗ 
fizlerſchule Zojeziers bei Demblin ſechs jüdifche 
junge Mädchen angehalten, die in benacht arten 
Dörfern Einkäufe von Lebensmitteln gemacht hat- 
ten. Da das Betreten des militäriſchen Terrains 
verboten war, wurden ſie in die Wache gebracht, 
von wo fie gegen Mitternacht der jetzt angeklagte 
Hauplmann entließ. Da die Mädchen ſich fürch⸗ 
teten, begleilete der Offizier fie durch das Lager; 
unterwegs ſchloſſen ſich die beiden Mitangeklagten 
an. lach Darſtellung der kingezlagten haben fie 
die Mädchen bis zum Tor des Lagers begleitet, 
Von den Mädchen fehlte aber ſeitdem jede Spur 
— und einige Tage ſpäter ſond man ihre Leichen 
an verſchledenen Stellen in der Weichſel. Die Un- 
terſuchung ergab, daß eins der Mädchen erwürgt, 
eins vergewaltigt worden war. Die finklage fügt 
ſich darauf, daß das Verbrechen auf dem militä- 
riſchen Terrain erfolgte, deſſen Betreten durch Zi- 
vilperfonen verboten ift, daß ferner die Brücken 
wache, die die Rädchen auf dem heimwege hät- 
ten paſſieren müſſen, ſie nicht geſehen hat, daß 
die Angeklagten ſich zuletzt in Geſellſchaft der Er- 
trunkenen defanden und daß endlich die grauſige 
Tat mit ſolcher Schnelligkeit, daß die Mädchen 
nicht einmal ſchrien (das hätte der Brückenpoften 
hören müſſen) nicht von einem Täter begangen 
ſein kann. 

— Zwei Todesurteile gegen Min- 
derjärige. Am 19. und 20. d. m. verhan- 
delte das Lubliner Bezirksgericht als Standgericht 
in dem Prozeß gegen die JT-jährigen Mlikolaj 
Kapifa und Franciszek ZJawislak, die des Raub- 
mordes angeklagt waren. Das Standgericht ver- 
urteilte beide fingeklagte trotz ihrer Minderjährig- 
keit zum Tode durch Erſchießen. 


Lemberg. Judenfeindliche Aus⸗ 
ſchreitungen. Am Montag war Lemberg der 
Schauplatz großer juden feindlicher Aus ſchreltun 


Die polniſche alademijche Jugend hielt eine Ver⸗ 
ſammlung in Gegenwart der Dekane der juriſti⸗ 
ſchen und philoſophiſchen Fakt ltäten ſowie des A 
Prof. Glombinſki im Univerfſtätsgedäude ab. Auf 
der Verſammlung wurde eine Eniſchließung über 
die Notwendigkeit der Feſiſetzung einer Norm für 
die J (11 Proz.) (namerus olausus) fomie 
Proleſte gegen die Regierung Prof. Nowals and 
gegen Prof. Kumanieckt angenommen. Nach der 
Verſammlung griff die mit Revolvern und Seiten» 
gewehren bemaffnete akademiſche Jugend in den 
Straßen jüdiſche Paſſauten tällich an. Studenten 
deſetzten alle Räume der Uagiverſität, den Juden 
den Zulxritt verwehrend. Am Nachmittag wurde 
das Südliche Akademiſche Haus, dar in die jüdiſche 
Jugend über die Lage beriet, belagert. Die von 
der jüdiſchen Jugend berufene Polizei verhinderte 
einen blutigen Zuſammenſtoß. 

Poſen. Ueber eigen Ueberfall au 
einen hieſigen Friedens richter. Diel 
Angelegenheit verhält ſich fo: Vor elwa einem 
halben Jahre wurde ein hieſiger augeſehener 
Slafermeifier K. wegen angeblich unlauteren Er⸗ 
werbs von Zlas, das ſtaatliches Eigentum war, 
vom Schöffengericht unter dem Vorfſz des Fries 
densrichters F. zu einem halben Jahre Gefängnis 
verurteult. Dieſes Urteit war in der vergangenen 
Woche von der Stafkammer als Beruſungs⸗ 
inſtanz beſtätigt worden Am folgenden Tage 
kaufte der Verurteilte einen Revolver und fuhr, 
nachdem er ſich durch Alkoholgenuß Mut ange⸗ 
trunken hatte, zur Wohnung des Fried enerichters 
J. und richteie bier, nachdem er die Wohnung 
betreten halte, den geladenen Revolver auf den 
Richter. Dieſem gelang es jedoch, ſeinem Gegner 


die Schußwaffe noch rechtzeitig zu entwinden. Es 
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entſland dann zwiſchen beiden ein heftiges Ringen, 
in deſſen Verlauf ſte die Trense herunterro Iten. 
Nanmebr griff der Proſchlenkutſcher, der mlt 
feiner Taxe vor dem Hanſe hielt, ein und bra hte 
die beiden auseinander. Sofort herbelgernfene 
Polizei nahm den K. feſt. Dieſer gab hei feiner 
pollzeillchen Vernehmung an. daß er die Tat nicht 
wegen feiner Verurteilung, ſondern deshalb be 
gangen babe, weil der Friedensrichter über ihn das 
falſche Gerücht verbreitet habe, daß er, K. einen 
Hühnerdiebſtahl begangen habe. K. wurde ber 
Slaatsanwaltſchaft zugeführt. a 

— Banditenüberfall auf ein evan 
geliſches Pfarrhaus. Am Freitag, früh 
in der 6. Stande, verübten mebrere Banditen in 
Murowana⸗Goslin auf da? dorlige evangeliſch: 
Plarrhaus einen Ambüserfall, verletzten den in 
den fünfziger Jabren ſtebenden Paſtor Rückert, 
vermutlich durch Hammerfchläre. bis zur Bes 
wußtloſt keit und raubten gerſchiedene Sachen, u. 
a. bares Geld, einen oroß en Poſten Wäſch 'r, fil. 
bern Meſſer und Gabeln. 7 

Czaenikau Ueber einen Mord wird 
berichtet: Vor einiger Zelt verkaufe der deutſche 
Fleiſchermeiſter Pafahl aus Gembitz ſein Grund⸗ 
Rüd an den aus Galizien eingewanderten Sta⸗ 
nislaw Bordel Eine Riſtſamme don 180 000 
Mark, fällig am 1. November dieſes Jahres, blſed 
Bordel noh ſchuldig und ſollte He an den Bruder 
des Fleiſchermeiſters Pufahl, den Beſitzer Albert 
Pufaßhl, der noch in Gembitz woänt, zablen, da 

wor Il iſchermeiſter ſelbſt ſchon nach Deutſchland 
ausgewandert in. Am Dienstag erinnerte Albert 
Mufabhl den Bordel an die pänktliche Zahlung des 
Gelbes, da er es ſelhſt feinem Bruder abgeben mäſſe. 
Am Mittwoch ging er abends mit feinem Knecht 
Jan Cy rulik zur Pumpe, un Waſſer zu bolen. Ale 
fie mit dem Waſſer eben in das Haus eintreten 
wollten, krachte von der Gartentär her ein Schuß 
und traf den Knecht in den Unterſeib Der Ber 
troffene ſtarb eine Stunde ſpiſer. Der Erm ordele 
hatte abſolut feine Feillde auch ein Akt der El⸗ 
ſerſucht Scheint nicht dorzullegen; es in vlelweh: 
anzunehmen daß der aus dem Hinterhalt im Fia⸗ 
ftern absefenerte Schuß dem Beſitzer Albert Pur: 
fahl ſelbſt gelten ſollte. Bordel wurde unter dem 
Verdacht des Mordes verhaftet, 

Dirſchau. Ueber einen Raubüber⸗ 
fall, der in einem hiesigen Hotel verüb! warden 
ist, erhielt de „Dlirſchauer Zeitung“ fol zende In, 
formationen: In dem betteffenden Hotel wohnt 
ſelt einiger Zeit eine Militär Nom niſſion weck! 
Ankauf von Militärpferden, beſtebend aus einem 
Leutnant und 3 Mann. Geſtern abend gegen 
6 Uhr kam nun der Burſche diefe® Leutnants 
diefer Rommiſſion in das Hobel herunter und rief 
den Geſ bäftsführer nach oben in das Zimmer des 
betr. Ofſtziers. Belm Eintritt in das Fremden 
Ammer fand er den Leutnant in großer Auf⸗ 
regung vor, wobel er die Hand vor die Slüirn 
hlel, mw» er eine blutende Wunde hatte. Auf dem 
Fußboden lag ein geöffneter Koff r und daueben 
herumgeſtreut Geld pett mit orö jeren Noten, 
Miliorenwerte darſtellend. Der Officder gab an, 
daß kurz vorher j mand an feine Tür geklopft 
habe und er, al! er die Tür öffnete, gleich darauf 
von einem anſcheinend jungen Mann einen ſchwe⸗ 
ren Schlag mit einem ſtumpfen Gegenftand gegen 
den Ropf erhielt, ſo daß er zur Erde ſiel und eine 
Zeitlang beſinnungs los dort liegen blieb Nach: 
dem er wieder zu ſich gekommen war, fand er 
den Koffer erbrochen dor und es wurde nun feit- 
geſtellt, daß von den über 30 Millionen Mark 
Stantsgelvern, die er zum Ankauf von Pferden 
bei ib führte, 6 Milliogen Mark fehlten. So⸗ 
weit der Tatbeſtand. Ss wurde hlerauf fofort die 
hieſige Rriminalpol zei von dieſem Vorfall benach 
rich igt und auch ſeitens der vorgeſetzten Militär⸗ 
behörde it noch am ſpiten Abend auf Benach⸗ 
richtigung hin eine Unterſſichungskommiſſton bier 
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eingetroffen, die ſofort die notwendigen Ermittlun- Befeſtigung dieſer von ihm ausgefertigten 8 
gen auſtellten. Auffällig bleibt hierbef, daß zu am Gemeindehaus die e a 19 
der Rommiſſtoa auch mehrere Burſchen gehören, abſſchligten Heirat Seiner Majeſtät Wilhelm 
die bauplſächlich zum Schutz: und zer Bewachung Friedrich Viktor Albert, Kaifers und Königs Wil- 
des betr. Ofſizlers zur Verfügung geſtellt waren helm II., geſchieht, 63 Jahre alt, ohne Beruf 
die aber, wle erzählt wird, in der fraglichm Zeit wohnhaft zu Doorn, Witwer von ihrer majeſtät 
das Zimmer verlaſſen haben ſollen, angeblich das- der Kaiferin und Königin Augufte Diktoria, Prin- 
halb, well fie telephoniſch fortgerufen worden ſelen. zeſſin zu Schleswig- Holſtein, Sohn Seiner Majeftät 
Intereſſante Lektüre für die Wister: Friedrich Wilhelm Nikolaus Karl, Deulſchen Kai- 
abende. Di: Macht der Drei Ein Roman ſers und Königs von Preußen, Friedrich III. und 
aus dem Jihre 1955 von Ingenieur Hans Ihrer Majeftät Viktoria Adelaide Marie Lulſe, 
Dominik. Verlag von Ginft Keils Nachf. Deutſchen Kaiferin und Königin von Preußen, ge⸗ 
(Ang. Scherl) Leipzig. borenen Prinzeffin von Großbritannien und Irland, 
Boftiihe und lochniſche Bakunftsprobieme beide verſtorben und der Hochfürſtlichen Durch» 
groͤßten Ausmaf s bilden den Inbalt bieſes erſt laucht Prinzeffin Hermine Reuß, ältere Linie, 
malig in der „Woche“ erſchienenen Ra ans. Zwel | Jahre alt, ohne Beruf, wohnhaft zu Grünberg 
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amertfantich - janantihe Kriege find geſchlagen. (Schleſien), Witwe von Prinz Georg Ludwig 
Zwlſchen den Amerikanen und Engländer ben f Ferdinand Auguft zu Schönaich-Carolath, Tochter 
„English-Spsakers‘, entörennt ber Kampf um heinrichs XXII., ſouveränen Fürſten von Reuß, 
die Weſſhereſchafl. Durch das Eingreifin einer ältere Linie, und Prinzeffin Ida zu Schöndurg⸗ 
dritten Macht, des Erſiadergelſies der Techalf, Lippe, beide verſtorben, erfolgt iſt. Der Standes- 
ee palittiches 5 Kämpfe zu beamte W. 6. Ruitenbeek.“ | 
afer und zu Lande durchkreuzt. ie im frelea Eine angebliche Ve 72 
Raume gebundenen gewaltigen Kräfte önnen be: Exkalſers a elek A 
lieb'g mit ungeheurer Wirlauy enifeflelt werden. dieſer Tage die Nachricht verbreltet Exkaiſer 
Alles erſchelet im Lichte der Waklichkelt und Wilbdelm wolle ſich verfüngen laſſen. Ein Ber⸗ 
wiſſeuſchaftlich begr ind gen Maäglichkeit. „Die | (ner Blatt wollte ſogär erfahren haben, der 
Macht der Drei“ it ein ungemein ſpanuendes und Berliner Arzt Dr. Veter Schmidt ſel nach Doorn 
für jedermann inlereſſan es Buch. gereinß, um die Operallon vortonehmen. Diele 
Möniiche Fund in Jrnab uck Bei] Geſchſchte, die ſchon lange, mamenilih mit Ber 
Ausgrabungen des Grundes für Neubauten auf zud auf, die beborſſehende Hochzeit kolportiert 
dem Frauenanger nördlich des Stiftes Wilten bei] warden iſt, erweiſt ſich, wie zu erwarten war, 
Inasbruck if man auf tömifche Grundmauern als gam erfunden. Dr. Peter Schmidt. der ein 
von 3 Meter Stärke geſtoßen, die als ein Ren ; ehrjähriger Mitarbeiler Prof Steinachs iſt und 
des alten, bisher noch nicht aufgefundenen Caftrum in Berlin über 50 kliniſche Fälle nach Sſeinach⸗ 
Veldidina der Römer angeſehen werden. Es cher Methode behandelt gat, erklärt mit aller 
wurden auch eine bronzene Münze mit dem Bild Beſtimmtheit, daß er weder nach Deorn aereift 
und Fe Hadrians und andere Aller- eee eine Anfrage vom Exkaiſer 
tümer gefunden. 8 ihallen habe, 
An, Vrofefior, das iſt ganz was am San . a ur re In einer 
deres! Zu einem Münchener Mufiklehrer, der Jehlb 4 urillac wurde vr einigen? Tagen ein | 
den Profeffortikel hat, kommt — fo erzählen die voll er — 100 000 Franken entdeckt Die 
„Münchener Tleueſten Nachrichten“ — ein Maurer, polthelliche Unterfuchung ernab keln Ergebnis und 
Er will feiner Tochter, da er „es ja jetzt hat“, Nau glauble ſchon. die fehlende Summe in den 
eine beſſere Erziehung geben laſſen. Vor allem ar ſchreiben * mäfn, als die Baukleitung 
foll das Fräulein Klavierfpielen lernen, aber richtig. 0 13 ich einen überrafcgenten Brief aus Paris 
Ja — und was das jetzt koſte; es komme Ja en Darin ſandte ber Vikar der Kirche von 
micht fo feh auf den Preis an bei fo zwei oder x abelaine die fehlenden Banknoten ein, die 
drei Stunden die Woche, wie halt der Profeffor 2 dem Dieb in der Beichte abgenommen hatte. 
meine. Der herr Profeffor erklärt ſich bereit; er liche Namen des Schuldigen verſchwieg der Geis 
fei-erfreut, auch in diefen Kreifen höhere Be | e a 
ſtrebungen zu finden. Das müſſe man . in indisches 5 Fee 
ſtützen, und er wolle daher gerne auch ſeinerſeits ie Kemal. Nach einer Meldung aus 
entgegenkommen und den Preis einfach nach dem |; 18 hat das Zentralkomitee des Kalifats 
tundenlohn des herrn Daters feſtſetzen. „Da alleen, Muſtapha Kemal ein Ehrenſchwert zu 
hört ſich doch alles auf!“ tönt es ihm entrüftet 87 eihen und ihm zweit Flugzeug: zn ſpenden. 
entgegen, „lo Bi unverſchämte Forderung für ng „ einen Delegierten 
a f N 7 8 D 
Me mann verläßt der] Usſteebliche Säume. Nicht allein in der Welt 
en unbeſcheidenen P rofeſſor. 8 
ö . er nlebrigeren Organismen begegnet man blämeilen 
Der älteſte deutſche Vergfübrer ge: | Fällen einer Langlebigkeit, die die blologiſche 
ſtocben. Zu Dorf bei Lebenfeld im Oetztal if | Theorie der an ſich unbegrenzten Dauer des 
der ältefte Bergführer in den deutſchen Fllpen organiſchen Lebens zu flägen ſcheinen. So glbt 
Alois Enemofer, genannt „Anderles Lois“ im es beiſpfels welſe noch bente in Judlen einen der 
Alter von 92 Jahren geſtorben. Enemofer galt | Familie her Felgen angehörenden Baum, deſſen 
in den fechziger- und fiebziger Jahren als einer | weit aus ladende Aeſte ſchon vor 23 Jahrbun der⸗ 
der beſten Gletfcherführer in den Oflalpen, der ein ten dem Heere Alexanders des Großen Schatten 
Hauptverdienſt an der Krſchließung der hinteren | geſpen det haben ſollen. Auch die Affenbrotdäume 
Oetztalgebirgs weit hat. Von den vielen Erfibe- | des Senegal erreichen ein phantaſt ſch hohes 
ſteigungen Enemofers fei nur eine Tour hervor- Alter und zeigen ein unbegrenztes Wachstum 
zuheben, die auch heute noch Bewunderung ver- | Ein anderer, die Jabrhunderte überdauernder 
1 ee der Watzelſpitze, 3533 Mtr., Baum iſt der Mammulbau m, eine Ronifere, die in 
am 29. September 1869. den Wäldern Kaltſorniens heimiſch iſt und dle 
Das Heirat zaufgebot des Exkatiſers. bis 5000 Jahre alt zu werden ſcheint. Der 
Am Gemeindehauſe von Doorn wird jetzt die be- | Methafalem dieſer Mammulbäume iſt ber for 
abſichtigte Heirat des Ex zaiſers Wilhelm durch | genannte „General Sherman“. Er hat einen 
Aushang bekanntgegeben. Das Aufgebot jautet] Umfang von 32 Meter und mißt in der Höhe 
in Ueberſetzung: „Der Standesbzamte in der Ge- 92 Meter; ſein Alter will man auf 10 000 
meinde Doorn erklärt, daß heute, Sonnabend, Jahre ſchätzen. Solche über die ganze Erbe ver⸗ 
den 24. Oktober 1922, mittags 12 Uhr, durch |firente Baumrleſen ſcheinen keinez natürlichen 
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Auf Wunder warte nicht! — 
Sieh, Deine Zeit fliegt hin 
Und läßt Dir keine Spur 
Dahier von ihrem Gleis! 

Auf Wunder warte nicht! 

Du haſt des nicht Gewinn; 
Die Götter helfen nur 

Durch Tugend und durch Fleiß. 


Eſchokke. 


Todes zu ſterben und nur durch elementare 


»Ereizniſſe, wie Blitz, Feuer, Orkane, 
Lebengexiftenz bedroht zu fein, 
Ein zäber Selbſtmordkandidat. In 
| Hohenmölfen (Brovinz Sachſen) faud man den 
72lährigen Rentner Reſchardt in bewußtloſem 
Buftande auf. Er halte berſucht, ſich zu erhän⸗ 
er aber der Strick war gerifien. Am nächſten 
Tag ſtürzte er ſich aus einem hochgelegenen 
Olebelſenſter auf die Straße; man brachte ihn 
ius Krankenhaus, wo es ſich heraus ſtellte, daß 
die Verletzungen nicht erheblich waren. Kurze 
geit darauf machte er den Verſuch, ſich im 
Krankenhauſe die Pultader zu durchſchaelden, 
was auch nicht gelang, da das Meſſer zu flumpf 
war. — 
Im Reafiwagen über den Kanal. In 
den nächſten Tagen wird ein eigenarliger Wagen 
die Fahrt von Lyon nach London antreten. Es 
handelt ſich um einen Wagen, der ſich auf dem 
Land als ein richtiges Auto fortbewegt, abır im ⸗ 
9 Haude iſt, auch den Seeweg mit eigener Kraft und 
en Schwimmfähigkeit zurückzulegen. Ob das 
Wagenboot die Fahrt über den Kanal ü derſtehen 
bird, dürfte hauptſächlich von den Welti roerhält⸗ 
niſſen abhängen. 5 
Millionuwkn, Bei der letzten Ziehung der 
Millionumka fiel der Gewinn auf die ir. 3313022, 
de in Warfchau verkauft worden iſt. 


in ihrer 


Polniſche Böeſe. 


31. 10. J. II. 3. II. 

1 amer. Doltar 13330 Mk, 14250 Mk. 14450 ms. 
1 pfd. Sterling 60 300 62800 635230 
12 2. frank 980 990 1032 
I deutſche Mark 3.20 „ 3.60 3.00. 


Warfchauer Getreibebörfe, 

Preiſe netto für 100 Kilogramm ab Verladefta- 

fon, falls nichts anderes vermerkt) Roggen- 
mehl To prozentig franco Warſchau — 43000, 

JFafer laut Mufter franco Warſchau — 26000, 
Roggen aus Kongreßpolen für 118 Pfund hol⸗ 


\ 


ländiſches Gewicht — 28000, desgleichen [ranco 
Warſchau — 29500, Pofener Roggen — 
2500-30000 30300 - 30500, Reggenmehl! 
50 prozentig franco Warſchau — 52000, Ro g- 
genkleie franco Warſchau — 19100, Poſener 
Hafer — 26500, Roggen aus Kongreß po- 
len für 118 Pfund holländ. Gewicht — 29500. 


Wochenſchau. 


Polen. Der Fedak⸗ Prozeß in Lemkerg nimmt 
feinen Fortgang. Der dritle Angeklagte Dis 
mitry Falſew ſoll ſich während des Attentats 
in der Nähe Fedaks mit der Abſicht aufgehalten 
haben, ihm die Flucht za erleichtern. Vor Gericht 
fellte Fa jew alles in Abrede. Er behauptet, auf 
dem Marllplatze gar nicht anweſend ge veſen zu 
fein und von dem Attentat erſt später erfahren 
zu haben. Zwei andere Angeklagte, Kuezewſki 
und Mateſak leugnen gleichfalls jede Schuld 
und wollen vom Attentat ıbenfafa erſt nach deffen 
Aus führung erfahren haben. Der Vor fitzende 
ſchritt darauf zur Wernehmung der anderen 
Gruppe der Angellagten. zu der 7 Berfonen ges 
hören, bie ſich nar wegen Staatsverrats zu rer 
antworten haben. Die Ang klagten Rnapowicz, 
Jaremiezuk, Holubowiez, Tafan, Die 


leckt und Zyblifiewicz lengneten gleichfalls 


jegliche Schuld. Sot ann wurde der ehemalige 
Chef des Generalſtabes General Rozwadowfſki 
ſowie der Wojewode Orabowſki verhört. 

Rußland. Die Sſewjetpreſſe klagt über die 
Ergebniſſe der jüngſten Wahlen in die Sſowjets, 
die den Kommuniſten nur 30 Prozent, 
ten fogenannten Un parteilſchen kagegen, die 
oft erklärte Felnde der Kommuniſten ſtud, 70 
Prozent der Mandate eingebracht haben. 
In dieſem Wahlergebnis ſplegelt ſich am beſten 
die Unzufriedenheit der ruſſiſchen 
Bevölkerung mit der beſtehenden Ordnang, 
oder vielmehr Unordnang in Rußland wider. Daß 
die Rommuniften während der Wahlen von ihrem 
berüchtigten blutigen Terror ausgu digen Gebrar ch 
gemacht haben, unterliegt wohl nicht dem gering ten 
Zweifel, und nun doch dieſe Nieder lage. Allmählich 
dürften die Rommmaiften wohl einſegen, daß fie 
der bürgerlichen Strömung großere Zugeſtändniſſe 
machen müſſen. Sicher ſiud auch die größten 
kommuniſtiſchen Schreier bereits g ſältigt, fle 
haben ſozuſagen „ihr Schäfchen im Trockenen“, 
d. h. Gelegenheit gehabt, ſeloſt Kapitallen anzu⸗ 
häufen und alſo „Bur ſhofs“ zu wei den. Das 
geht aus verſchiedenen Nachrichten hervor, in 
denen von Spaltangen lune halb der kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, von gemäßigten Tenden⸗ 
jeu und dergl. die Rede ift, 
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In Konftau tir opel befinden ſich noch in mer 
gegen 5000 ruſſiſche Flüchtlinge, die 
bis her ron der amerſlanf chen Hilſe miſſton unter · 
fiügt worden find. Nun hat Dr. Nanſen mit 
der bulgariſchen Regierung eine Abmachung ge 
troffen, derzu olge dieſe Fir chtlinge in und bel 
Warna angeſiedelt werden ſollen. 

Deutſchlm d. In Berlin find die Mitglle⸗ 
der der Reparatlonskommiſſton einge 
troffen und rom Reichskan ler empfangen worden. 
Zunächft foll eine Neihe von Sonde rbeſprechungen 
ſtalifinten, benen darn die gemeinſauen Verhand⸗ 
lungen der Mitglieder der Reparationskommiſſton 
ſowie der Vertteter der an biejer Frag: intereſſler⸗ 
teu Miuiſter ien, unter Porfiß des Reichskanzlers, 
folgen werden. 

In einer weiteren Meldung aus Berlin heißt 
es, daß das Neichstabinett das Programm der 
Beratung angenommen und der Reichskanzlei in 
einer vertraulichen SE tzung die Sachver ſtändigen 
über die Richtlinien der deutſchen Res 
gierung biifigilih der Reparation s verhandlun⸗ 
gen einge weht habe. Die Sachverf ändigen ſollen 
te ihnen knterbreiteten Richtlinien gutge⸗ 
heißen haben. In der erſten Verband eung hat 
Stagts ſekreſär Sch öder erklärt, daß der deulſche 
Staatshaushalt vorarsſichtlich ein Deft⸗ 
sit von 440 Milliarden Mark haben 
werde. 

Italien. Das Ke binett de Jacta hat 
feinen Rücktritt beſchloſſen. Die Veranlaſſung 
dazu gaben die Faſchiſten, die einen großzügigen 
„Feldzug! gegen Rom eröffnet haden. In ver⸗ 
ſchiederen Städten Italiens haben die Faſchiſten, 
3 Tel phonſtatſonen, Kasernen und 

ahnhöfe deſetzt, ſo in den Städten Siena, 
Florenz, Piſa, Mailand uſw. ums ihre Mann 
ſchaften bewegen ſich auf Rom zu, um vile Haupt⸗ 
ſtadt in ihre Gewalt zu befommen. Was wollen 
die Faſchiſten? Nun, die Faſchlſten pielen in 
Stalten ungefähr dieſelde Holle, wie die Mo⸗ 
narchinen in Demſchland. Wie jene das polluiſche 
Gleichgewicht gegen die kom mumifilſchen Umtriebe 
in Deutſchland duden, jo ſind auch die Jaſchiſte n 
in Jtalten geihmworene ‚seine dei Kommuniſten 
und nicht nur dieſer. Ste gehen in ihrem Haß 
gegen die linten Parteien Überhaupt, alſo auch 
gegen die Sozialiſten vor, die fie der Sympathien 
mit Moskau verdächtigen. Um nun einer immer⸗ 
hin nicht au geſchloſſenen Staatsumwälzung durch 
die Kommuniſten vorzubeugen, ſuchen fie die Regte⸗ 
sung in Italien in ihre Häute zu beismmen, 
indem fie erfimal die Forderung ſtellen, daß im 
neuen Kabinett ihr Führer Muſſolnn und andere 
Vertrauensmänuer dieſer Richtung in größerer 
Anzahl vertreten jein ſollen un) ſich auch nidt 


ſcheuen, biefe Forderung durch Droh ingen und 
ſogar Gewalt 

Spätere Nachrichten aus Nom beſagen, daß 
die Faſchiſten die Hauptſtadt beſetzt Haben und 
ln mit ber Rabinettabilbung betraut 


worben ift. Das neue ktalieuiſche Kabinett hat 
folgende Zaſammenſetzunz: Muſſol ini — 
Präfldium, Aeußeres und General 


Diaz — Krieg, Thaon bie Reſch Marine, 
Stefani — Finanzen. Federſoni — Verkehr, 
Bluratti — befreite Geblete, ai — 

Volksaufklärung. di Sapttani Land virt · 
ſchaft, Caruaza — dffentliche Acbelten, Co» 
Iouna dle Ceſaro — Poſt und Telegrap den, 
Origlie — Jaſtiz, Carazzon! — forlale 


Thetel Aus Konſt mtinopel werd berichtet, 
daß das Parlament von Aagera die Ent⸗ 
thronung des Sultans e e und 
Kara Bektr Paſchz zum Gousoerneur von Fan« 
fimitnopsl ernannt hat. Das Parlament hat fich 
Sueben das Rech der Wehl eines Landerchefs 

vorbehalten, der keine dynaftſſ chen Rechte Hätte, 
3 hat das Parlament die Ecklärung adge 

eben, daß die Bezeichnung „Ottomaulſches Kaiſer⸗ 

eich. in „Türkiſcher Start” umbenannt worden 
ift. Weiter verlautet, daß dle Tärten auf der 
Konferenz in Lauſanne die Räumung bes 
Suezkanals von den eagliſchen Truppen und 
deren Erſatz durch internationale Gendarmerie 
fordern werden. Denſelben Antrag werden fie 
betreffs der Dard mellen flellen, 

Das framöſiſch⸗engliſche Duell hin 
ter dem türkiſchen Vorhang wimmt alſo ſelnen 
vorausgeſehenen Fortgang. Alle das engliſche 
Intereſſengeblet betreff enden Fragen ſollen hervor 
geholt und einer neuerlichen Belaſtungs⸗ 
probe unterworfen wiirden. Den Eagl in deen 
wird es angeſichts der fortwihrenden Nadelſtich: 
und immer neuen Verlegenheiten, die ionen ihr 

„Freund und Bundesgenoſſe“ Frankreich täglich 
bereitet, nahgerabe rech ſchwüll werden. 
Schweiz. In der Shwelg haben dle Wah⸗ 
len zum ſchwilſeriſchen Natlonalrat 
9 N die folzendes Ecgebnis zeltigten: 
Von der Geſamtzahl von 198 Mandaten erhielten 
die Radikalen 99, die kathollſchen Konſeroatiwen 
44, bie Sozial demokeaten 43. die Bauern: und 
Bürgerpartei 35, die liberalen Demokraten 10, 


An uniere Lola! 
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Humor. 


Der tus nahmeſall Der kleine Mar- 
kus hat ſich vom Schullehrer einen fcharfen Tadel 
zugezogen, wegen ſchlechter Orthographie: well 
er Worte wie Tier, Teil, Tal, Träne mit einem 
th geſchrieden hat. „Du wirft nachſizen, wenn 
das noch einmal vorkommt! In deutſchen Wör- 
tern gibts nur t und kein th!“ 2 

Herr Lehrer,“ fagt der kleine Frechdachs, 

ich werde ganz gern nachſitzen. Bloß vorher 
tun Sie mir einmal einen Gefallen. Schreiben 
Sie doch mal dort an die Tafel „Brathering“ 
ohne th!“ (Luſtige Blätter“. ) 


Kindermund. Elschen: „Mama, kann 
man denn noch zeichn en, wenn man nicht mehr 
ebt?⸗ 

„Nein, mein Kind?“ 
"Aber unter dem Bilde hier Reht doch: Nach 
dem” Leben gezeichnet van 5. W.“ 


Richtig. Here e ein ſehr trinkfeſter 
Mmn, hat feiner Frau verſprochen, nicht mehr in 
die Kneipe zu gehen. Trotzdem kommt er eines 
Abends ſehr angefäufelt heim. „Mann!“ ruft 
die Frau wütend, „da kommſt ja ſchon wieder 
aus dem Wirtshaus!“ „„Hatürlich,““ fagt 
Winter vergnügt, „ewig kann ich doch nicht da⸗ 
rin bleiben!““ 


* 


Stimmt. £ehrer: Wer kann mir fagen, 
was der Krieg am meiſten verſchlungen hat? — 
— Schuler: Die fetten Bäuche! 


Der nervöſe Gaſt. Der ſeinerzeit ſehr 
bekannte Reichstagsabgeordnete Cas ker, der fehr 
nervös war, flieg einſt in einem Hamburger Hotel 
ab und wandte ſich ſofor! an den Zimmerkeliner 
mit der Bitte, diefer möge doch den Bewohner 
des angrenzenden Zimmers um möglichſte Ruhe 
berm Schlafengehen erſuchen, da ihm das geringſte 
Geräuſch um feine gan ze Uachtruhe bringe. Sein 
Zimmernachbar kommt nachts nach Hauſe, denkt 
nicht an den nervöſen Herrn, und währead er ſich 
auskleidet, wirft er geräu ſch voll feinen erſten Stie- 


und ruft ihm vorwurfsvoll 


fel in die Ecke. Da fällt ihm das erſuchen des 
Kellners ein, und er beendet das weitere Entklei- 
den durchaus geräüfchlos. Tlah drei Stunden 
weckt ihn fein nervöſer ſtachdar durch lauies 
Klopfen an der Verbindungstür aus dem Schlafe 
zu: „Um Sottes 
willen, Menſch, wann werden Sie endlich den a n⸗ 
deren Stiefel in die Eke werfen? 
Ich warte nun ſchon drei Stunden 
darauf!“ 


Druck: Verlegsgeſellſchaft „Lodzer Freie Prefle* 
m. d. g., Pelrikauer Straße 86. 
£elter; Dr. €. von Behrens. * 


5 „Die Warte 


Der von den Deutſchen in polen gernge- 
leſene Kalender iſt für 1923 erſchlenen. 


Er bringt auf 160 Seiten eine 
Fülle von Unterhaltungsſtoff b - 
tehrender Arlikel und zahl- 
reihe Stluftrationen. — — — 


Vorzugspreis bis 15. November Mk. 600 
Danach wegen Geldentwertung „ 750 
— — Wiederverkäufern Rabatt. — — 


Beſlellungen erbitet 51 | 
Das Verlagshaus „Kompas“ 
Lödz, Hawrot Hr. 26. =] | 
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Wir bitten alle geſchätzten Lefer unſeres Blattes, die mit ihren Abonnementsbelräg en 
im Rückſtande find, um ſofortige Zahlung derſelben, damit eine Unterbrechung in der 
Zuſtellung des Volksfreundes verhütet werden kann. 
ab 1. November eingetretene Erhöhung des Bezugspreiſes aufmerkſam zu machen 
die infolge anhaltender Entwertung der polniſchen Mark nicht zu umgehen war. 
zugspreis des „Dolksfreundes* beträgt gegenwärtig mit Poſtzuſtellung M. 1500 vierteljähefidg 


Gleichzeitig erlauben wir uns auf die 
Der Be⸗ 


Ohne Striche abzutrennen und als Stimmzettel für die Senatswahl zu verwenden. 1 
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